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NÖ. Zwar existiert er, doch wurde 
er bisher nicht wahrgenommen 
und schon gar nicht genutzt. Der 
„grüne Ring“ um Wien, ein (fast) 
geschlossenes Naherholungsge-
biet für Niederösterreicher und 
Wiener gleichermaßen. Nun star-
tet man unter Federführung von 
Landeshauptfrau-Stellvertreter 
Stephan Pernkopf ein Großpro-
jekt, das vom Gedanken her gar 
nicht so neu ist: Schon der Planer 
der Jahrhundertwende, Otto Wag-
ner, hatte die Vision eines grünen 
Gürtels um die Bundeshauptstadt.
Das Grundprinzip des Projekts 
ist die regionale Leitplanung. Die 

Gemeinden rund um Wien wer-
den sich in den nächsten Mona-
ten für langfristige Raumplanung 
zusammensetzen. Es geht darum, 
geschlossene Grünräume zu de-
finieren, die Siedlungsgrenzen – 
also jene Bereiche, die bebaut wer-
den dürfen – klar abzustecken und 
sich dabei mit den umliegenden 
Gemeinden abzusprechen.
In den Bezirken rund um Wien 
läuft das Projekt in unterschied-
lichen Phasen. Während man in 
Fischamend erst am Anfang steht, 
ist das Projekt „Drei Anger“ in Ge-
rasdorf am weitesten gediehen, in 
Bruck ist die „Baukultur“ vor ei-
nem Monat gestartet.
Im Marchfeld hat man mit der 
Wirtschaftskooperation, um 
Gewerbeparks gemeindeüber-
greifend abzustimmen, einen 
wichtigen Schritt in Richtung Leit-
planung gemacht. 

Großprojekt rund um 
die Bundeshauptstadt 
geplant: Über alle Bezir-
ke hinweg wird Erho-
lungsraum geschaffen.

Die bestehenden Grünräume 
werden vernetzt. Foto: Land NÖ

GRÜN-RING-PROJEKTE
Biosphärenpark Wienerwald
Regionalpark Drei Anger, 
Gerasdorf
Marchfeld
Nationalpark Donau-Auen
LENA Römerland Carnuntum
Ökologiekonzept Fischamend
Windschutzgürtel 3.0, Schwe-
chat

Der „Grüne Ring“ um 
die Bundeshauptstadt

WEINVIERTEL/KORNEUBURG 
(mr). Eine 38-j. Frau, ihr 18-j. Sohn 
und ein Freund des Hauses (38 
Jahre) mussten sich wegen einer 
Vielzahl von Einbrüchen (an die 
180) in den Bezirken Mistelbach, 
Gänserndorf, Korneuburg und 
Hollabrunn verantworten.
Der ursprüngliche Kopf der Bande 
(der zweite Ehemann der erstan-
geklagten Frau) konnte von irdi-
schen Gerichten nicht mehr zur 
Verantwortung gezogen werden, 
weil er vor Beginn des Verfahrens 
verblichen ist.
Im Fadenkreuz des „Familienun-
ternehmens“ standen vor allem 
Weinkeller, aber auch jede Menge 
von Sportplatzkantinen (Fußball- 
oder Tennisplätzen) und Jugend-
heime. Auch ein Heurigenlokal in 
Ulrichskirchen erhielt einen un-
gebetenen nächtlichen „Besuch“. 
Die Beute war meist gering, häufig 
überwog der Einbruchsschaden 
den Beutewert, manchmal fanden 
die Diebe überhaupt keine Beute. 

Das Urteil für die drei lebenden 
Bandenmitglieder fiel gemäßigt 
aus: 
Die Erstangeklagte kam mit ei-
nem Jahr, ihr jugendlicher Sohn 
mit zehn Monaten Haft davon, 
wobei der Vollzug bei beiden für 
drei Jahre Probezeit zur Bewäh-
rung ausgesetzt wurde. Der Drit-
tangeklagte wurde zu einer teilbe-
dingten Freiheitsstrafe von zwei 
Jahren verurteilt.

Rainer Klebermaß: Vorsitzen-
der des Schöffensenates. Foto: mr

Massenhafte Einbrüche 
in Weinkeller vor Gericht

Der ehemalige Weinkeller der 
Weinkellerei Felix Roller in der 
Franz-Josef-Straße 51 in Mistel-
bach: Felix Roller war zu seiner 
Zeit einer der größten Weinhänd-
ler des Bezirkes. Der Fassungs-
raum seiner Fässer betrug mehr 
als 6.000 Hektoliter.

DAMALS ...

Foto: Stadt-Museumsarchiv Mistelbach

Foto: Reitner

... & HEUTE

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer oevpnoemaier - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.


